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Beim Beschuß von Krypton/Xenon-Gemischen mit 
schnellen Elektronen 50 keV) wurde eine neue 
Bande beobachtet, die weder in reinem Krypton noch 
in reinem Xenon auftritt. Es wird vermutet, daß diese 
Bande von Krypton-Xenon-Molekiilen emittiert wird. 

Die neue Bande besitzt eine scharfe langwellige 
Grenze bei etwa 4950 A und erstreckt sich bis etwa 
4600 Ä. Sie wurde in Kr/Xe-Gemischen, bestehend aus 
90 Torr K r + 10 Torr Xe und 90 Torr K r + 25 Torr Xe, 
beobachtet. Daß diese Bande durch Verunreinigungen 
hervorgerufen wird, ist unwahrscheinlich, da die in Frage 
kommenden Verunreinigungen und Verbindungen der-
selben im Gebiet um 4950 A lediglich Banden emittieren, 
die nach Rot abschattiert sind. Außerdem wurden Ver-
unreinigungen in der Apparatur sorgfältig vermieden und 
mit reinsten Edelgasen aus Glasflaschen gearbeitet. 

Die Spektrogramme (Abb. 1 *) wurden mit dem Glas-
spektrographen C 1 der Firma H u e t (Paris) auf Ilford 
HPS-Platten aufgenommen. Die Belichtungszeiten be-
trugen 3 min. 

Mit derselben Apparatur wurde außerdem ein Argon' 
Xenon-Gemisch (100 Torr Ar + 5 Torr Xe) untersucht. 

Dabei wurden zwei Banden bei 5500 und 5100 Ä be-
obachtet, über die auch kürzlich JONGERIUS, VAN K O E V E -

RINGE und OSKAM 1 berichtet haben. Diese Autoren un-
tersuchten das negative Glimmlicht eines Ar/Xe-Gemi-
sches, bestehend aus etwa 5 Torr A r + 5 Torr Xe, und 
sprachen die Vermutung aus, daß die beiden Banden 
von Argon—Xenon-Molekülen emittiert werden. Abb. 2 
zeigt das Spektrum, das beim Beschuß des Ar/Xe-Ge-
misches mit schnellen Elektronen emittiert wurde. Die 
Belichtungszeit betrug 10 min. Aus dem Spektrogramm 
ist zu erkennen, daß die kurzwelligere Bande intensiver 
ist als die langwelligere. Im negativen Glimmlicht1 ist 
dagegen die kurzwellige Bande bedeutend schwächer 
als die langwellige. Die Ursachen für dieses unterschied-
liche Verhalten, das offenbar auf die verschiedenartigen 
Untersuchungsbedingungen zurückzuführen ist, bedür-
fen zu ihrer Klärung weiterer Versuche. Die Beobach-
tung, daß im negativen Glimmlicht die gleichen Banden 
emittiert werden wie beim Beschuß mit schnellen Elek-
tronen, ist darauf zurückzuführen, daß diese Anregungs-
methode die Idealform des „negativen Spektrums" lie-
fert 2. 
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* Abb. 1 und 2 auf Tafel S. 848 a. 
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Wegen der Möglichkeit der praktischen Ausnützung 
für die elektrothermische Kühlung wurde den halblei-
tenden Verbindungen große Aufmerksamkeit gewid-
met 1 - 3 . fn der letzten Zeit wurde in einer Reihe von 
Arbeiten die Tatsache gezeigt, daß die Bildung von 
festen Lösungen isomorpher halbleitender Verbindun-
gen die Eigenschaften des thermoelektrischen Werk-
stoffes günstig beeinflußt4-12. 
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Die Bestrebung, maximale Temperaturdifferenz bei 
dem PELTIER-Effekt, die von der Effektivität des Thermo-
elements z abhängt, zu erzielen, führte zur Herstellung 
halbleitender Werkstoffe, bei denen die Größe z dem 
Werte 3 - 1 0 - 3 G r a d - 1 nahe war. Dieses gelang insbe-
sondere bei den p-leitenden Proben, die als Mischkri-
stalle der Zusammensetzung Bi?—a-Sb/Fe:} hergestellt 
wurden. Die sowjetischen Arbeiten4 -8 und die von Ro-
DOT und BENEL 9- 10 weisen auf die günstige Wirkung 
der Dotierung bzw. der Störung der strengen Stöchio-
metrie. Aus einer festen Lösung, die 25 At.-% Bi2Te3 
und 75 At.-% Sb2Te3 und einen Überschuß von ca. 
4 Gew.-% Tellur enthielt, gelang es uns, polykristalline 
p-leitende Proben herzustellen, bei denen die Effektivi-
tät z + > 3 ,5 -10 - 3 Grad 1 war. 
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